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Goßens,

Hochverdient geweſenen Stadt-Richters zu Leipzig, und Aſſeſſor
der hochlobl. Juriſten-Facultat daſelbſt,

hinterlaſſenen Frrau Witwe,
Wolten

ihr ſchuldigſtes und ergebenſtes Beyleid bezeugen

Jnnenbenannte.

HALLE, mit Schneideriſchen Schriften.
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„ir blicken Dir von ferne nach,
Gekronte Braut, an Deinem Freuden-Feſte!Se Hochzeit-Tag
Und unter dreyen auch der beſte,

Dein Schmuck iſt Koniglich und auf Elias Wagen,
Laßt Dich der Brautigam in ſeinen Pallaſt tragen.

ESꝓOergleicht die Schonheit dieſer Welt
Doch nicht umſonſt dem Pracht der Eſvigkeiten,

Denn was uns hier ins Auge fallt,
Das Menſchen-Hande zuhereiten,

Komt dem ſo gar nicht gleich, was Salems guldne Gaſſen
Von Glantz, von Pracht, von Licht in ihren Mauren faſſen.

coWier war die Braut inwendig ſchon
Nach Furſten-Art gekleidt in guldne Stucken;

Dort ſieht man Sie bey denen ſtehu,
Die ſich vors Konigs Throne bucken:

Auch auſſen ſieht man Sie von groſſer Klarheit glantzen

Und das geweihte Haupt beſtirnte Cronen crantzen.

SWier war Jhr Braut-Stand zwar bekannt.
Man wiuſte alzuiwohl, daß Sie der Konig liebte,

Drum wurde Sie nach ihm genannt:
Und daß Sie ſeinen Willen ubte,

Erkannte jedermann, der Jhren Wandel ſchatzte,

Dadurch Sie ſelbſt die Welt in viel Verwundrung ſektzte.



CooKhr Schmuk war auſſerordentlich,
Jhr groſtes Kleinod war die ungefarbte Liebe,

Der Glaube wuchs und mehrte ſich,
Die Hoffnung doppelte die Triebe,

Den holden Brautigam bald brunſtig zin umfaſſen
und das Vermahlungs-FFeſt fein bald vollziehn zu laſſen.

G—
volun iſt Sie da, nun halt Sie ihn,

Er kuſſet Sie und ſtreicht mit ſanfter Hand die Thranen

Von Jhren Wangen ab, nun muß Jhr Harm entfliehn,
Nun ſtillt ſich Jhr verliebtes Sehnen.

Verklahrte Braut! Dein Gluck, Dein Troſt iſt unſre Freude.
Erquicke Dich nun wohl auf Zions fetter Weide!

Joachim Friedrich Fritze.

„J Oiruch im Tode lebt ein Chriſt,
Auch im Tode iſt er frohlich,

Wenn ſein Sterben vielfach iſt,
Bleibt ein Chriſte dennoch ſeelig.
Dieſer Spruch bleibt ewig wahr,
Kan es die Vernunfft. nicht faſſet,
Muß ſie es doch ſtehen laſſen;
Denn dem Glauben iſt es klahr.

58aſt euch nicht den Leichenſtein,
Die verweſte Aſche trugen,

Denn des Todes blaſſer Schein
Macht die Wahrheit nicht zur Lugen:
Kan gleich ſein geſtumpfter Zahn

Unſer auſſres Kleid zernagen;
gJgſt ſein Stachel doch zerſchlagen,

Daß der Stich nicht todten kan

ſ

inem Chriſten ſtirbt ſonſt nichts,
Als was er dem Tode bringet,

Wenn er als ein Kind des Lichts
Sich zu ſeinem Leben ſchwinget.
Stirbt gleich ſeine alte Art,
Stirbt ſein Adam, ſein Verderben;
Jſt ihm das ein ſuſſes Sterben,
Eine rechte Himmelfahrt.

67Akein geubter Chriſt erſchrickt
Wenn die morſche Hutte krachet,

Wenn ihn Schmerz und Kranckheit druckt,
Und dem Tode ahnlich machet.
Wackeln ſeine Pfoſten ſchon,
Daß die murben Schwellen beben;
Deutet er es auf ſein Leben,
Auf den nahen StreiterLohn.



Ja2olche Chriſten trauren nicht,
Wenn der Tod die Zahne blecket,
Wenn man vom Verweſen ſpricht,
Uud den Leib mit Erde decket.
Jhnen iſt der Tod ein Spiel,
Denn ſie ſind ſchon offt geſtorben,
Und dabey doch nicht verdorben,
Chriſten ſterben nie zu viel.

GfhSxnſere Freundin lebet noch,
Weil Jhr Haupt und Herr ja lebet,
Der Jhr ietzt des Todes Joch
Vollig von den Schultern hebet.
Lebt Sie nicht? Beſehts nur recht
Selbſt Jhr Tod beweiſt Jhr Leben,
Denn Sie hat ihm das gegeben,
Was das rechte Leben ſchwacht.

No lebt unſre Himmels-Braut
Wie der Brautgam Jhr geſchworen,
Als er Sie an ſich vertraut,
Und zu ſeiner Luſt erkohren:Daß des Todes Recht und Macht,
GSie nicht ferner binden ſollte,
Daß er Sie nicht laſſen wolte,
Biß er Sie hindurch gebracht.

guoJWolt ihr auf den Leichenſtein,
Was von Jhrem Leben ſchreiben,
Grabet dieſe Worte ein:
Soll die Liebe ewig bleiben,
Soll ihr Werck nicht untergehn,
So muß einſt aus dieſer Hohle,
Mit vereinter reinen Seele
Nichts als Liebe auferſtehn.

Johann Chriſtoph Schutze.

woſge Zoe d artr Deine Ehre

Jein GoOtt ergebnes Hertz, Dein Liebreich treu Gemuthe,

Da, wo Du ſelbſt nun biſt, im frohen Himmel ſey,
So fullt ich itzt mein Lied mit Klage und mit Reu.

Das ſtets geſchaftig war im Ausfluß ſeltner Gute,
Erweckt in mancher Bruſt, und freylich auch in mir
Den unverfalſchten Wunſch: Ach ware Sie noch hiet.

Jedoch, da Du Dich ſelbſt nach hoherm Guth geſehnet,
Wozu Du lebend ſchon Dein edles Herz gewohnet;

Wer iſt wohl der Dir nun Dein gutes Theil nicht gonnt,
Wenn er die Treflichkeit der Himmels-Guter kennt?

Du ſtarbeſt Lebensſatt; doch ſtirbt nicht Dein Exempel
Und, wie Du GoOttes warſt, ſo iſt nun er Dein Tempel.

Carl Cruſius.
Jrtt
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